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Die Konvergenz von Digitalisierung und Servitisierung 
in der Industrie 4.0
Digitalisierung und Industrie 4.0 sind stark technologisch getriebene  
Konzepte. Durch eine Kombination mit den Ansätzen der Servitisierung  
lässt sich ein Mehrwert für die Business-Anwender schaffen. Damit das 
gelingt, sind spezifische Methoden und Vorgehensweisen erforderlich.
Jürg Meierhofer, Dr. sc. techn. 
ETH, Executive MBA IIMT — Als 
Folge der Digitalisierung ha-
ben sich über die Jahre grosse 
Datenmengen und vielver-
sprechende neue Technolo-
gien zu deren Verarbeitung 
entwickelt. Aber wie können 
diese Daten Nutzen schaffen? 
Die Konzepte der Servitisie-
rung liefern einen pragmati-
schen Ansatz : Am Anfang der 
Überlegungen stehen die Fra-
gen, welche Akteure im Eco-
system wie interagieren, wel-
che sogenannten Jobs sie erle-
digen müssen und welche so-
genannten Pains sie dabei ha-
ben. Anhand der Antworten 
werden dann Services gestal-
tet, um diese Akteure bei ihren 
Jobs zu unterstützen und die 
Pains abzuschwächen. Sowohl 
bei der Analyse der Probleme 
als auch bei der Gestaltung 
der neuen Services und deren 
Ecosysteme helfen die Ansät-
ze aus der Digitalisierung. Um 
die Servitisierung und die Digi-
talisierung erfolgreich zu kom-
binieren, muss eine gezielte 
Kombination an Methoden 
und Vorgehensweisen syste-
matisch eingesetzt werden. 
Welche Konzepte stehen 
hinter dieser Konvergenz von 
Digitalisierung und Servitisie-
rung? Die Servitisierung des 
verarbeitenden Gewerbes 
(Produktion, Maschinenbau) 
verlagert die industrielle Wert-
schöpfung von der Güterpers-
pektive in die Dienstleistungs-
perspektive, wo der Wert in 
der Interaktion zwischen An-
bietenden und Nutzniessen-
den geschaffen wird. In die-
sem Übergang von Gütern zu 
Dienstleistungen hat sich das 
Konzept der sogenannten Pro-
dukt-Service-Systeme (PSS) 
herausgebildet, bei denen 
Produkte ihren Wert über Ser-
vices entfalten. So definiert 
sich z. B. der Wert einer Ma-
schine durch ihren Output im 
Einsatz bei den Kunden und 
nicht durch ihren Besitz. Die-
ser Ansatz erfordert eine ge-
nau Kenntnis der Kunden, ih-
rer Ecoysteme, ihrer Arbeits-
weise und ihrer Pains.
Verbesserte Qualität der 
Entscheidungen
Mit dem Aufkommen der Digi-
talisierung und dem Internet 
der Dinge (IoT) wurde diese 
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Wertschöpfung durch daten-
getriebene Services zu einem 
Thema von zunehmender Be-
deutung im industriellen Um-
feld, was zum Konzept des in-
dustriellen Internets der Dinge 
(IIoT) im Rahmen von Industrie 
4.0 geführt hat. Digitale, daten-
getriebene Produkte ermögli-
chen sogenannte Advanced 
Services, die in der zuvor dis-
kutierten Art Output-orientiert 
sind, d. h., bei denen der Kunde 
einen versprochenen Output 
zu einem vereinbarten Preis er-
hält — z. B. eine Anzahl produ-
zierter Teile zu einem Fixpreis. 
Daten und Analytics (auch 
 Data-Science, maschinelles 
Lernen, künstliche Intelligenz 
u. v. m.) sind ein Enabler dafür.
Im industriellen Bereich 
läuft das typischerweise auf 
das Konzept des Data-driven 
Managements in den operati-
ven Prozessen hinaus. Data- 
driven Decision-Support ist ein 
wesentlicher Bestandteil da-
von. Dabei werden operative 
Entscheide aufgrund von Da-
ten getroffen: Durch Nutzung 
von Daten (z. B. interne Pro-
zessdaten oder Kundendaten) 
können Konsequenzen besser 
Konzept des Data-driven  
Managements.
vorhergesehen werden, was 
einen Pain des Managements 
reduziert und die Qualität von 
Entscheidungen erhöht. Dieser 
Vorgang, mit dem aus Rohda-
ten gute Entscheide werden, 
kann durch die sogenannte 
DIKW-Pyramide visualisiert 
werden: Aus digitalen Rohda-
ten (Data) entsteht Informa-
tion, indem sie im Kontext in-
terpretiert werden. Wissen 
(Knowledge) entsteht aber erst 
durch die Analyse. Durch die 
Kombination mit dem Manage-
mentwissen entsteht daraus 
die für den Entscheid benötig-
te ausgewogene Einschätzung 
(Weisheit — Wisdom), auf de-
ren Basis digitale (datengetrie-
bene) Produkte ihren Busi-
ness-Nutzen in der Interaktion 
mit den Anwendern entfalten.
Zusammenfassend können 
wir festhalten, dass die Kon-
vergenz von Servitisierung und 
Digitalisierung in Unternehmen 
einen grossen Nutzen für das 
Business und die Anwender 
hat, wie die Methoden zielfüh-
rend angewendet werden. Die 
Konzepte von Industrie 4.0 
werden damit aus der Pers-
pektive der Nutzenentfaltung 
gestaltet und letztlich mone-
tarisiert.
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